
BUCHBESPRECHUNGEN

Exıstierens“ 1St, un! ‚War hne Rücksicht auf das VWesen des Exıstierenden. Wıe immer
A.s Seinsbegriff näher bestimmen un! die Frage ach seiıner Konsıstenz beant-

1sSt Platon wırd In keiner VWeıse gerecht. Er übersieht die Bedeutung der
Analogie un! Teilhabe Uun! den Nachdruck, den Platon autf dıe Iranszendenz des
Eınen-Guten legt. Rıcken SC}

P aal e ] Ser partıcıpacıön. Estudio sobre la CUAarta Ia de Tomasde Aquıno. Pamplona: Ediciones Unınversidad de Navarra, 1979 262
Gegenstand der Untersuchung „Seıin und Teıilhabe“ ISt die „qQUarta V1a einer dertüntf Gottesbeweise, die Thomas Aquın 89 seiner „Summa theologiae“ kurz anführt,deren Ausle ung jedoch Thomiuisten un! Nıcht-Thomisten umstrıitten 1St. TIrotzder zahlreıc Liıteratur g1bt ach dem Vert. ber dieses Thema och keine Ab-handlung, die alle dabei In Frage kommenden GesichtD  deunkte berücksichtigt. DiıesemMangel soll das Buch abhelfen. Im wesentlichen tolgt Vert. dabei den Auffassun-

SCH VO  a Cardona un:! besonders VO Carlo Fabro ber die Bedeutung des „CISIC 1N-tensivum“ be] Thomas VO  3 Aquın. Das Auszeichnende der Abhandlung besteht darın,da{fß S1e die Texte, die sıch der Sache ach aut die V1a beziehen, sowohl In ihrerzeıitliıchen Abtfol bei Thomas (I) WwW1e€e uch In ihrer systematıschen Ordnung des (38-dankens behan‘5  deelt ontologische Ordnung der Seienden (II), Vollkommenheit desSeıns das SELFENNLE eın eın un Teilhabe Es Ze1 sıch dabei, dafß dieKurzfassung besten durch die späten Texte aus dem Prolog CS Kommentars ZUJohannesevangelium un! au De substantiis separatıs verdeutlicht wird Eıne Bı-bliographie der 1wertfeten Literatur —25 un! eın Stellen-Verzeichnis der zıtler-
ten Thomastexte schließen das Buch ab Nachteılıg wiırkt sıch AUS, da die Thomas-In Kap NUur In spanıscher Übersetzung gegeben werden. In den andern Kapıtelnwerden wichtige Texte 1n den Anmerkungen manchmal uch 1M lateinıschen Urtextwlıedergegeben, ber durchaus nıcht überall, 1€e5 der Sachez angebracht wa-

Lästig sınd viele Wıederholungen derselben Gedanken. Die Druckfehler häuten sicheinıgen Stellen; besonders störend sınd S1E 1n lateinischen Texten, bei Eıgennamenun tremdsprachlichen Tıteln. Brugger Sk

de Ockham, Guillelmus, odlibeta septem. Joseph Wey (Guıil-lelmiı de Ockham OÖpera Philosop 1iCca et Theologica, Opera Theologica 4 St. Bona-Q  ph
VENLUrE, St. Bonaventure Unırv. 1980 43*/838
Dıie züglg voranschreitende Edition VO  3 Ockhams philosophischen un: theologi-schen Werken präsentiert einen weıteren Band der theologischen Werke (nachE Scriptum In Sententiarum), dıe uodlibeta septem. Dieses In Hss un ruk-ken vollständig, In weıteren Hss e 1 welse erhaltene Werk 1St 1mM Unterschied ZUu1

Sentenzenkommentar hinsichtlich seıner Authentizität icht unumstrıtten geblieben(Hochstetter W92Z/5 Der Hrsg. trıtt für die Authent1zıtät des eCsSsamten Werkes
aus tolgenden iußeren und inneren Gründen ein das Zeugnis VO  - AaST allen Hss be-treffs der Zueijgnung des Werkes Ockham (allerdings fehlt diese Zueignung 1n derohl äaltesten 1333] Hs Vat. lat. 3075, un! in der textlic vorzüglichen Hs Parıs BıblNat lat. SLamm(tTL dieses Zeugnıis VO zweıter an die Hınweise auf OckhamsWerke WI1e Exposıitio Physicorum un Quaestiones 1n lıbros Physicorum, die CNSC Be-zıehun ET Reportatıiıon VO  >; Walter Chatton, die zahlreichen Reaktionen der Quodli-eta das Urteil der Commissio loannıs I8 (dıese WAar mMiIt der Lehre Ockhams be-faßt Uun! ihre Akte stehen In der Vatikanischen Hs.) SOWI1E auf Lutterells Anklage-schrift, das Zeugnis VO  j utoren wıe Gregor VO  } Rıminıi, Petrus VO  —3 Aılly als 1N-
eTt Gründe werden angeführt dıe Übereinstimmung In der Lehre mıt anderen Schrif-
ten Ockhams „[doctrinam In Quodlibetis D' clarıus e aCccuratıus exponıt quam alı-bl“, 34*) un der für Ockham iısche Stil Auf (Grund der Annahme der Authentizitätun der Beziehung versucht den Ort Uun! die SCNAUEC Zeıt derden Quodli 1 zugeordneten Dıisputationen SOWI1E ihrer Redaktion rekonstruileren.Sogar persönlıche Anwesenhit VO  3 Chatton wırd MIt Ernst CrWOßRCN Die Dıispu-tatıonen werden 1n der Zeıt unmıttelbar VOT Ockhams Zitierung ach Avıgnon (Ort
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franziıskanisches Studium 1n London) aNngESELZL, während die Redaktion des Werkes
her in die Avıgnoner Zeıt verle wird Eıne definitive Lösung der Echtheitsirage
wird. InNnan erst auf Grund eines etaıllıerten Vergleichs wichtiger Lehren des Senten-
zenkommentars, der Kommentare logischen Schritten un! ZUur arıstotelischen Phy-
sık einerseılts un: der Quodlıbeta andererseıits erwarten können. Dazu bietet die mıt
ausführlichen Indices versehene Ausgabe iıne verläßliche textliche Grundlage.

Rıchter Scch

eıister Eckhart. Gedanken seinen Gedanken. Freiburg—Ba-
sel-Wıen: Herder 1979 268

denkt se1lit Jahrzehnten „über dıie Sache des Meıster Eckhart ach“ (5) Nach frü-
heren Veröffentlichungen hat NUu  e} weıtere Ergebnisse In systematıisıerter Form VOI-

gelegt. Dıe Erkenntnis wiırd geleıtet VO  3 dem Interesse dem Hauptanliıegen Eck-
arts ine besondere Lebenstorm der Einheit VO  3 ıta actıva und ıta contemplatıva
appellatıv beschreıiben „und die ihr gehörige Ceue un:! außerordentliche Erfah-
LUNS VO Ott und Welt“ vorzustellen 20) Was XS Methode etrifft, geht 1n
seınem Sınne phänomenologiısch VOLr „Freilegen un: Bergen des sıch selber Zeigen-
den  “ 2953 besonderer Berücksichtigung der in Eckharts Texten selbst vorliegen-
den Verbindung VO  . Meta hysık, Theologie un! Beschreibungen des relıg1ösen Voll-
ZUSS W ..S Gedanken bezıe sich vornehmlich auf Texte 4aus den Erstien der SO
„Deutschen Predigten”, ber für philosophische Erklärungen greift uch häufig auf
die lateiniıschen Schriften des Meısters zurück. In der Tat 1St. ımmer wieder überra-
schend, WI1e€e s gelın U dıe Gedanken Eckharts, dıe emınent dialektisch sınd, CIr-
hellen. Der Erklärung jenen zahlreiche philosophiegeschichtliche Querverweıse un!
Inbezu SELZUNGECN Chrıst! Neuplatoniker, Thomas, Hegel, Husserl,; Heidegger a}
SOWIEe re1ı vergleichende Griffe 1n den Bereich buddhistischer Texte. W s Inte retia-
tionen sınd 1n re1l Teılen gesammelt. Der ersie eıl „Der Weg 1Ns dunkle Lic der
Gottheit“ 31—144) geht VO  — dem Daseinsvollzu der „Abgeschiedenheit” aus, der sıch
durch die Dominanz VO'  — Einheıt, nıcht VO  3 Dıt auszeıichnet. In ihm wird
Eckharts, in TGr Tradıtion stehende, Siıcht des Seıins, des Eınen, Sıcht Gottes als
Wahrheit O9 Gutheıt behandelt, SOWIle die „Überwindung der Metaphysık” in der
„Durchbruchserfahrung”“ verständlich gemacht, welche etztere „Gott als das Nıchts
der Abgeschiedenheit” 1mM und für den Menschen offenbar werden aäßt. Der darın 1im-
plizıerten Frage ach der möglıchen Identität Gott-Mensch 1sSt. der Abschluß dieses CI-
StenNn Teıls ewıdmet. W .s relationale und prozessuale Sıcht des Problems stellt dıe
„Vollzugsı entität“” 19 VOTL, eine Lösung 1mM Sinne Von Identität, die sıch 1M Vollzug
zwiıischen VO Seinsbestand her Nıchtidentischem ereignet. Der zayeıte Teıil. „Der
Seelengrund als V oraussetzung des Weges 1Ns dunkle Licht der Gottheit“
g1bt zentral iıne „Erläuterung der Struktur des menschlichen eistes“ als Offenheit
ber sıch selbst hınaus 1Ns Unendliche. Der solchermaßen strukturierte geistige Vollzug
der Abgeschiedenheıt legt den Grund der Seele frei für die Erfahrung Gottes, Cin

„Daseın 1M weıselosen Gott Eckharts relı 1Ööses Verständnıis der Welt, des Ortes
un: des Da des Menschen, wiırd 1m drıtten o1l bedacht: „Die Vısıon der Weltr 1m
dunklen Licht der Gottheit“EAnhand der Nähe (sottes ZUr Welt oder seiınem
„In-Welt-Scheinen“ wiırd der Zusammenhang VO  —3 ıta actıva un! ıta latıya
bedacht. Gedanken ber das „Unvordenkliche der Welt, ihren Ursprung und 1e]
tolgen. W.s Erklärungsvermögen zeıgt sıch insbesondere 1n dem kleinen Abschnitt ber
„Das Böse uUun! dıe Sünde“j Der „Anhang Gedanken Zu Prozeß des
Meıster Eckharts“ 9—2 beschließt das Buch Es wırd versucht, den Prozeß als Er-
e1gN1S VO Verstehensschwierigkeiten erklären, die autkommen mußten, da die
Amtskirche eıinerseılts und Eckhart andrerseıts sıch verschiedener Sprachspiele bedien-
tcn, die sıch unvermuittelt ENILSEHENLrALEN.: das Sprachs el der „gegenständliıchen Ver-
einfachung“ trat auf das „der dialektisch gefaßten ahrung und ıhrer leidenschaftlıi-
hen Aussprache”

Gerade diese Gedanken sollten in kiırchengeschichtlich immer wieder ähnlichen
solche, das soz1ale Leben betreffende An-Sıtuationen Rate PEZOHCNH werden.

hınaus empfiehlt sich die Beschäftigun mMIıt Eckhart aus der Perspektive un!
Zielsetzung W .s VOTLT allem deshalb, weıl N gCcra heute, In einer Zeıt der „fröhlichen
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